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Ausstellung

Kunstausstellung ohne Kunst
Von Manisha Jothady

Mit "Ökonomie der Aufmerksamkeit" strapaziert die Kunsthalle Wien erneut die

Diskursbereitschaft.

vom 15.05.2014, 17:40 Uhr Update: 15.05.2014, 21:20 Uhr

Neuerdings braucht es keine Kunst mehr,

um eine Ausstellung zu machen. Es reicht

scheinbar, wenn man das Thema, von dem

der Besucher erhofft hatte, es in seiner

künstlerischen Vielseitigkeit erkunden zu

dürfen, in ein Format verbannt, das

bestenfalls als Begleitheft zur

Veranstaltung taugt.

Mit "Ökonomie der Aufmerksamkeit" ist

das aktuelle Kunsthallen-Projekt

überschrieben. Ein spannender Titel, der

Assoziationen weckt und etwa an

Reizüberflutung denken lässt - ein

Phänomen, das nicht nur alltägliche

Begleiterscheinung ist, sondern eines, für

das der Kunstbetrieb selbst unzählige

Beispiele liefert. Etwa in Form von

Kunstwerken, die visuell-akustischen

Overkill garantieren oder Themen wie

Bilder- und Informationsflut verhandeln.

Frage-Antwort-Spiel
"Ökonomie der Aufmerksamkeit" hat mit all dem nichts zu tun. Der

Ausstellungsraum präsentiert sich als "diskursive Plattform" aus

labyrinthhaft angeordneten Bauzäunen, die mit Planen bespannt sind,

auf denen allerdings nicht sonderlich gewichtige Fragen zur Kunst, zum

Ausstellen oder Kunstproduzieren zu lesen sind. "Was ist eine gute

Ausstellung?", heißt es da an einer Stelle. "Was sind Kriterien für gute

Kunst?", "Welchen gesellschaftlichen Mehrwert hat Kunst?", "Braucht

Gegenwartskunst neue Räume?" und "Ist die Kunstwelt globaler

geworden?"

In Österreich wie auch anderswo ansässige Künstler bekamen diese

Fragen zugeschickt. Rund 50 haben Antworten geliefert, darunter

Candice Breitz, Claire Fontaine, Ayse Erkmen, Gelatin, Hassan Khan,

Sonia Leimer, Mark Lewis, Hans Schabus und Anna Witt. Nur wenige -

so Kunsthallendirektor Nicolaus Schafhausen - hätten dies nicht getan

mit der Begründung, dass ihnen das Format des Projektes nicht

Auch so kann eine Ausstellung

aussehen: Eine Installationsansicht

zur "Ökonomie der

Aufmerksamkeit".
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zusage. Nachvollziehbar, ist doch des Künstlers bestes Statement sein

Werk.

Auf die Frage, ob Kunst eine gute Form der Unterhaltung sei, hat die

Bildhauerin Cäcilia Brown eine pfiffige Antwort gefunden: Kunst sei

"zumindest sehr oft Gegenstand einer guten Unterhaltung", meint sie.

Dergleichen an die Kunsthalle Geschriebenes gibt es für die Besucher

der Schau auch auf Poster zum Mitnehmen gedruckt. Und für jene, die

weder Texttafeln noch Poster mögen, gibt es sogenannte Sound-

Duschen - am Plafond angebrachte Lautsprecher, die dem entnervten

Geist akustisch das transportieren, was das lektüregereizte Auge nicht

mehr bereit ist zu liefern.

Wenn Kunstschaffende zu Wort kommen, soll Gleiches für das

Publikum gelten: Ein Speaker’s Corner wurde zu diesem Zweck

eingerichtet und ein neues Vermittlungsprojekt namens "Denkfabrik"

entwickelt. Letzteres soll zum fixen Bestandteil des

Kunsthallenvermittlungsprogramms werden. Im Rahmen von

"Ökonomie der Aufmerksamkeit" haben die daran beteiligten

Studierenden ein gedankenvisualisierendes Computerprogramm und -

spiel entwickelt als auch eine Hotline eingerichtet: +43-1-521891276!

Ruf uns an! Call us! Und teile uns deine Eindrücke zu dieser

Ausstellung mit! Fehlt als Draufgabe nur noch der Radiosender, der

das Ergebnis überträgt.

Ausstellung

Ökonomie der Aufmerksamkeit

Kunsthalle Wien, MQ

bis 9. Juni


